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Das islamische Geschichtsbewußtsein zieht eiNE chroffe Trennungslinıie
zwischen dem arabıschen Heidentum und der Epoche, dıe UrC. das
Auftreten MUHAMMADS eingeleitet wurde. Dıe Heidenzeit, das 1st die Epoche
der Unwissenheıt, der rohen Gesittung. Mıt dem Empfang der göttlichen
Offenbarung hat Jenes finstere Zeitalter jedoch unwiderruflich SE1N nde
efunden. Das Leben 1st LICU, anders, besser geworden, Ja hat seine
bestmöglıche u  gun| überhaupt bekommen, seıtdem nach dem VO':

MUHAMMAD verkündeten göttlichen (Gesetz geregelt 1St. Nur bısweilen werden
Zweiftfel laut, ob denn wirklich der heidnische Geıist mıt Stumpf und Stiel
ausgerottet worden SEL Insbesondere das rahlen mıt den Vorzügen der
eigenen ıppe und mıt den Ruhmestiteln der Vorväter, fürchtet 111 wird
sıch als zählebiges Überbleibsel] heidnischer Gesimnnung erhalten. Und
Notlagen, eLiwa ın Monaten schliımmer Durre. werde 111}  — weıterhın dıie
erne Regen anflehen.!

Mıt der Sippensolidarität und dem Sternen bzw. Götzenglauben werden
11UI)1 ın der Hia die wEel wichtigsten Kennzeichen des heidnischen arabıschen
Denkens benannt, WI1IE uns, WEn uch nıcht mehr reiner Form, der
vorislamischen arabischen Dıichtung überlhietert iSt. Sternenglauben un
Sippensolidarıtät sind hierbei als WEl aufeinander bezogene wesentliche
Elemente heidnisch-arabischer Mentalıtät Zu erkennen. Das Leben des VOTIS-
amıschen Arabers, insbesondere dasjenıige des Beduinen, WaTr keineswegs frei
und ungebunden, WwW1e romantisierende Darstellungen \DI9N) noch ımmer
lauben machen wollen. ESs WAar vielmehr ın ıner für u1ls heute kaum
vorstellbaren Weıse dem Dıiıktat der ım jährlichen Wechsel wıederkehrenden
Naturphänomene unterwortfen. Zu bestimmten Zeıten des ahres mußte das
ıch bestimmten Plätzen weıden, konnten Handelskarawanen ausgerustet,
Märkte abgehalten und heilige Stäaätten besucht werden. Zu diesem unerbittlich

Lebensrhythmus wurden Sternkonstellationen ın Beziehung DESECLZL,
die beispielsweise eweıils Begınn der jJährlichen Regenperlode beobach:
ten In vielfach bezeugter heidnisch-arabischer Vorstellung die

der betreftenden Jahreszeit INOTSCHS oder abends Horızont siıchtbaren
Gestirne, die die Regenzeıt nıcht eLwa 1U  _ ankündigten WI1E WITr
würden sondern die den Regen machten. Dank der Kenntnis der Sternkon:-
stellatıonen und UCCc die Anrufung der etwa für Regen verantwortlichen
Gestirne teder heidnische Araber mıthın, unmittelbaren Einfluß auf die für
ıhn lebenswichtige Abfolge der Jahreszeiten gewınnen. Dem gleichen
Zweck diente der zahlreichen rten geübte Kult, der Gottheiten eweıiht
Wal, die wahrscheinlich astralen Charakters arce

Der testen Unterwerfung der Menschen unter einen sıch wiederholen:
den, verhältnismäßig starren Zeitenlauf entspricht die FEingebundenheit iın
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iıne Sippensolidarıtät, die dem Einzelnen 1L1UT seıner Zugehörigkeıit
iınem größeren, als Blutsgemeinschaft aufgefaßten Verband Bedeutung

kann. Im steten Zeitenlauftf SIC. der Einzelne kaum als
Persönlichkeit behaupten, und diese Persönlichkeit ist etzten Endes uch
ohne elang, denn dıe Solidargemeinschaft, der angehört, ebt Aus einer
geschichtslosen Vergangenheıit heraus eiNeEe ebenso geschichtslose Zukunft
hiıneın. Epochale, 1mM wirklichen INnnn Geschichte-machende Ere1ign1sse,
denen Individuen auf diese Oder Jene Weise gehande. aben, kennt
noch nıcht. Dıie Erinnerung reicht 191008 wenıge TZE.  € zurück, €eschene
1165 verschwimmt rasch ZUT Legende, die VO' den orzügen der eıgenen und
VO: den Schandmalen Iiremder Solidargemeinschaften et.

Die vorislamische Krise des arabischen Heidentums

Der Sammeltätigkeit frühislamischer Lıteraten und Grammatiker verdan:-
ken WITr L1UIN die Erhaltung zahlreicher eXtE: denen diesen Grundzügen
des heidnisch-arabischen Denkens eiNEe rıtık geübt WITd, die noch nıcht VO:

iınem islamischen Standpunkt AUS vorgetrag Cn wird. Sıe elegt vielmehr
ganz allgemein, einzelne Menschen die FEinbindung ihrer Persönlichkeit

das Starre Walten des Zeitenlaufs und die diesem unterwortene
Solidargemeinschaft als unheilvoll empfinden egınnen. So wird erzählt,

eın Mann mıiıt dem Namen QUuss SA“IDA, der ım Jh. 11. ebte, einst
VO: byzantiınıschen Kaıser in Audienz empfangen worden sSEl1. Der Kaıser
habe sıch über die ihm em! Gedankenwelt der Araber elehren lassen
wollen. „Sag Uunls, als Was siıch dir die Zeıt und ihr Walten erwlesen und W as

du VO: Charakter der Menschen hältst, dıe ihr unterworten sind!“ ordert CI

den Araber auf, worauf dieser „Wır erprobten die Zeıt und
erkannten in ihr iınen Begleıter, der seıinen Freund € und der
emjenıgen, der zahmen sucht, nıcht ıllen 1st. Und WIT erkannten,

die Menschen eiINnEeE tierische Gestalt en, doch mıt dem Verstand
miteinander wetteifern, und WITr erkannten, die hre nıicht den atern
und uttern begründet liegt, sondern ınem lobenswerten Charakter.
Hierüber dichtete iıch Ich habe alle Zıtzen der Zeıt gemolken, dann habe ich
den reinen Rahm abgeschöpft, doch vermochte ich weder orrang noch
€s den Worten des Mannes erkennen, der sagt Ich bın eın Araber!
ehe WITr nıcht sehen, siıch einem en Charakter erhebe,
seine lobenswerten Eigenschaften seıne Herkunftt verteidigen. Weder der
Verstand se1ınes Ahnherrn, der gestorben 1St, noch der Verstand des aters
Nutz! dem Mann für seinen Wıitz, denn der Mann 1st nichts als der Sohn
seiner Seele, und urc S1C wird erkannt, sobald die Schicksalsschläge
treffen, bis die Zeıt das Herz des Mannes ote dann trıffst du ıhn,
Staub VO: Staub! Und WIT erkannten, die wirksamste a  ung darın
hege, auf die Gräber der oten schauen Auf die rage des Kaısers, ob
Quss SACIDA, die bestimmtende Kraft der erne glaube, dieser,

schaue ihnen L11UTLr: auf, sıch leiten lassen: „Dıe Sternenkunde
bringt dem Verstande Unheıl; etwas verlangen, das nıcht erreichen 1St,
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hrt ınen die Irre Weshalb strebst du, Unerreichbares erfahren,
das UrC die Sphären abgeschlossen 1st? Weıt gefehlt! eın Mensch,
unbedeutend WIEC se1ın Rang ıst, weıß, 1evıel Lebensunterhalt und Frist
ZUSCIMCSSC: sind: dies weiß 1Ur der, dessen Ort über dem Hımmel ISt, dessen
Antlıtz Verehrung und Hochachtung gelten.‘ Schließlich distanzıert sıch Quss

SACIDA noch VO: dem Brauch, Aus dem Vogelflug dıe Zukunft vorherzusa-
SCH

Im Zwiegespräch mıt dem yzantınıschen Kaıser wird die menschnliche
Exıstenz zunächst dem zerstörerischen Wiırken der Zeıt gegenübergestellt.
„Ich habe meıne Erfahrungen mıt der Zeıt gemacht”, sagt Quss SACIDA und
nımmt damit einen Topos auf, der In der altarabischen Liıteratur sehr oft
vorkommt. Es ıst das Wülten einer als schicksalhaft empfundenen, etzten
Endes unverständlichen Macht, der der Mensch unweıgerlich ZU pier
„Uns richten der lag und die Nacht I1111)| zugrunde, und die Zeıt greift
d ihr Schwert ın den eıib des Jünglings toßend x \o) ISt, mich traf,
nıcht verwunderlich, WC ich auch STAuUC Haare oder Kahlköpfigkeit nıcht
kannte, und WC) dır der Glanz menıner Jugend, als dıe Blüte der
Jugendlichkeit sıch darın zeıigte, WI1EC ine erquickende Wasserstelle erschien.
Eın Mädchen 1m amm blinzelte MI1r &' bıs die letzte Möglıchkeıit
vorüber WAar, und dann WdI Schluß!“ „Wıe manchen Becher habe ich In
Baalbek geleert, W1E manchen anderen In Damaskus und Qasirin!“ hören WITr

der u“allaga des - AMR KULTUM, In einem der berühmtesten Gedichte der
vorıslamiıschen Epoche, und - AMR$ seutzend tort. „Doch gewıß wird ulnls
das Todesschicksal ereilen, 1st u11Ss vorausbestimmt, und WITr sınd iıhm
vorausbestimmt14

Fın anderer Dichter Klagt „O Unheıl, das in den Tagen und der Zeıt
hegt, WEn du zugrunde gehst, und ın dem Wechsel der Nächte, die ıne
ach der anderen folgen!”® Bisweilen et sıch ıIn diesem Zusammenhang
der OpOS VO zyklischen Zeitverlauf, dem der Mensch ZU Opfer fällt, „Dıe
Zeıt TE sich mıt den Menschen“, pflegte „Es ollten die
Zyklen über iıhn inweg”, das hieß, Jeman wurde VO  —_ schwerem Unheil
eiallen.

Ins Auge sprıng! bei den zıtıerten Versen, die sıch leicht viele Beispiele
vermehren heßen, dıe persönlıche Betroffenheit des Dichters. Dıe Bedro
hung, die ım Walten der Zeıt hegt, richtet sıch nıcht die Menschheit
allgemeın oder eINE größere Gruppe, sondern den Sprechenden
als Person, als ich Das Indıyiıdıum erlebt sıch als gefährdet, ausgeliefert. Wo
kann Halt, kanı TOS en „JIst dıe Zeıt WAa: anderes als das
eute, das estern oder das Morgen” 50 geht der Zeitenlauf unte uns hın
und her! Er bringt über u1ls eINE Nacht, dann ihren folgenden Jag Wır
sSınd nıcht 5 daß WIT bleiben, die Zeıt aber Ort NıE auf! Wır en ıne
bestimmte Frist, dıe nıcht vorher nde geht. Doch (der Zeit) folgend,
gelangen WITLC schließlich unserer rTist)! S50 autete die Antwort des
vorislamıschen Poeten HÄTIM A TA’I, als ihm seine Jedes vernünftige

übersteigende Freigebigkeıit vorwarft und iıh daran erinnerte, auf
diese Weılse nıcht 1Ur seiıne eıgene Exıistenz, sondern auch dıe seiner



Nachkommen, seiner 1ppe, rumılere.‘ HAÄTIM untergräbt, indem iIne
altarabische Tugend, die Freigebigkeıit, ‚U1 eigenen Ruhme 1Ns Groteske
übersteigert, dıe Sıppensolidarıtät, das wohl wichtigste Prinzıp der altarabı-
schen Stammensgesellschaft, und die Begründung für dieses chandbare Tun
heftert ıhm der unverständliche Zeitenlauf. In ıhm ist ohnehin es festgelegt;
das betroffene Individuum möchte das Walten der Zeıt durchschauen, doch
alles 1st vergebens; bleibt 11UI eın etzten Endes sınnloses Aufbegehren: Das
Unmaß der Freigebigkeit sıchert einen Ruhm, der die eıgene Exıistenz, die In
jedem Oment der Vernichtung anheimgegeben werden kann, überdau:

VEITMAS. Dıes führt uUunls der Erkenntnis, daß das besorgte Individu:-
1st, welches des Walten der Zeıt als unheilvoll erfährt. Betrachen WIT noch

einmal Quss SACIDAS Kritik den Gebräuchen und Denkweisen des
arabischen Heidentums. Er hat das Wırken der Zeıt erleht Und W as hat
ertfahren? Die Bedeutung und der Wert eines Menschen legen nıcht darın,
daß dieser VO sich behaupten kann, Araber sSE1IN. Nıcht die Abstammung
zählt mehr, sondern der edle Charakter. Dıe Abstammung, arabısch nasab,
äßt den Einzelmenschen iIm Rahmen der Sıppensolidarıtät den aten und
Vorzügen, aber uch den Untaten und Fehlern seiıner Vorfahren teilha-
ben; die Nachgeborenen ererbten nıcht 181088 dıe Würde ihrer Vorfahren,
sondern auch die Summe alles erinnerten TIuns und Lassens der Ahnen:
deren Exı1ıstenz erband sıch dank dieser Hınterlassenschafift, arabisch hasab,
muıt der Exı1istenz der Nachkommen um (Ganzen einer übergangslos VO der
Vergangenheıit In die Zukunft ineinreichenden Solidargemeinschaft, nämlich
des Stammes Das Vorhandensein einer derartıgen, den Menschen ıIm Guten
W1E ım Schlechten bestimmenden Hınterlassenschaft, wird 11U: VO'  —_ Quss
SA IDA geleugnet: Jedermann hat sıch auf siıch selber gestellt 1mM Leben
behaupten; der Verstand seiner Vorfahren ıhm nıchts nutzen. Als
Vereinzelter rfährt der Mensch Jetzt seinen Lebensweg als 1ellos und
ständig VO unbegreiflichen Schicksalsschlägen bedroht. Der Mensch wird
ZU Individuum, egmnt auf siıch selber schauen: die Geborgenhiet
innerhalb seiıner geschichtslosen Solidargemeinschaft vVeErmMaS iıhm keinen
TOSt, keinen Halt mehr ZU spenden; dıe Furcht VO  m dem Tod als seinem
indıyıduellen nde übermannt ıhn Der Tod nımmt deshalb bei Quss, W1E WITr
sahen, den Charakter eines warnenden Beispieles Gedenke angesichts der
Gräber, daß uch dein persönlıches nde unvermeidlich lst, du heute
auch noch sehr 1n Prunk und Wohlleben schwelgen.

Quss SA-IDA verwarft ferner den Glauben die Sterne, SCHAUCT: die
das gesamte Naturgeschehen und damıt uch die Lebensumstände der
Menschen bestimmenden Kräfte der erne. uch dies 1st eINE Schlußfolge-
LUNS AQus der Auflösung des kollektiven Bewußtseins der Stammesgemeın-
schaft und der einsetzenden Individualisierung. Dıe iıIm Laute der Jahreszeiten
wecnNselnden Sternkostellationen selber bewirkten, W1€E dargelegt, nach arabı-
scher Vorstellung das Wetter, brachten Regen Oder Düurre hervor. Insotern
dachte 1112  ® dıe Geschicke der Solidargemeinschaft unmittelbar VO: ihnen
abhängig. FEıne hnlich CNSC Verknüpfung sah INa  ® uch zwıschen dem
Vogelflug und den bevorstehenden Erejgnıissen, die man Aaus ıhm herauszule-
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SC  e me1ıninte. Quss SA IDA welst alle derartigen Auffassungen schrofft zurück.
Nıcht die erne teilen den Lebensunterhalt, den Regen Z nıcht S1EC seizen
die Lebensftrist des Einzelnen fest, sondern allein der, dessen Ort über dem
Hiımmel 1st und dessen Antlıtz Verehrung ebührt.

Quss SA IDA weılst mıt diesen Worten bereits auf den usweg A4U5 der
durch die Indıyidualisierung herautbeschworenen Unheilssıtuation hın Wır
sınd nıcht einem blındwaltenden d  ı901  1 Fatum ausgeliefert, sondern
unterstehen der Fügung ınes persönlichen Gottes, der €es ın seinen
Händen hält. nter diesem Aspekt ist uch Quss SA -IDAS iInwels auf den
Tod als auft eın mahnendes Beispiel verstehen, denn als olches 1St Ja
nıcht mehr sınnlos. Vielmehr hılft uUu11s erkennen, WITr nıcht mehr
verzweiıteln mussen W as der Fall ware, W C: WIT tatsachlıc dem Fatum
ausgeliefert waren sondern daß WIT einem sınnvollen nde entgegenge Cn,
ILLA9 unls dessen ınn uch bisweilen noch nıcht erkennbar se1IN.

Wır berühren mıt dieser Aussage IHem Anschein nach den Inhalt der ım
amaligen vorıslamischen Arabien, insbesondere den Randzonen, gepfleg
ten chrıistlichen Predigt Hıerzu wıeder ıne kurze Erzählung: Der christliche
Dichter ADI ZAID 6 I6 Chr.) begleitete ınst den Könıg VO Hıra 1mM
südwestlichen Irak gelegen auf diıe Jagd Als einem Baum
vorbeikam, fragte der Dichter den Herrscher: C} Könıg! Weißt Du, W dsS dieser
Baum sagt?” „Neıin!“ BT spricht: ‚Wıe manche Reıterschar hat schon bei u1ls

gelagert, Weıin mMuıt kühlem Wasser gemischt zechend! Dıe Zeıt hat S1E
hinweggefegt, S1C vergingen! So 1st mıt der Zeıt, aAnde auf
Danach INg der Könıg weıter und kam ınem TIE: vorüber. ADI
iragte wıederum den Herrscher, ob WISSE, Was der Friedhoft SdapC.
Nachdem der Könıg verneınnt hatte, antwortete ADL der Friedhof SasC C
Reıterschar, iIm Paßgang über die weıte Ebene hinzıehend! Wıe iıhr heute,

uch wır! Und WI1IEC WIT heute, werdet auch iıhr seiın!” Der Könıg
enNtgEYNELE, habe wohl verstanden, daß der Dichter ıhn mahnen wolle,
doch welches sE1 der Weg, auf dem I1INan Rettung erlangen könne? ADI
antwortete „Du mußt die Verehrung der Götzen seın lassen und 11UT noch
den einen .Ott anbeten und dich ZU Glauben Chriıstus Jesus, der Sohn
der Marıa, bekennen!“ „Und hierin hegt meıne Rettung?” ‚Jal” jenem Tagesoll der Könıg das Christentum ANSCHOMM:! haben.? Dıe Botschaft VO:
Christus nımmt dem Menschen die Furcht VOT dem Unverständlichen, die
Furcht, die das Aaus der geschichtslosen Stammesgemeinschaft herausgetrete-Individuum befällt. Das atum 1Sst nicht das Letzte, Höchste: „Nıchts ist
eıDen: VOI dem Fatum außer dem Antlıtz des gepriıesenen Allschöpfers!”®hat -ADI ZAID aus anderem Anlaß gedichtet.

Die Antwort der prophetischen Verkündigung
Stand Arabıen also nde des Jh.s VOT der Chrıistianisierung, W1E

manche Forscher behauptet haben? War Quss SAC-1IDA Christ, W1E schon
äaltere uellen wissen wollen? Beide Fragen können WIT verneınen. Zur
Begründung dieser Vernemung wollen WIT zunächst ine Quss SA-IDA
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zugeschriebene Predigt hören, dıe uU1l1S unmittelbar ZU Inhalt und Zu den
Figentümlıchkeiten der koranıschen Botschaft hinüberleitet.

Auf dem Markt VO KAaz, unweıt Mekka, sprach QUuss SA -IDA einst
der enge: „Ihr ecute, Ort und ehaltet im Gedächtnıis: WCI lebt, der stirbt,
und WCI stirbt, der geht dahın! Alles, W as kommen soll, wird uch kommen!
Finstere Nacht, tıller Tag, e1InNn Hımmel mıt den Tierkreiszeichen: CINE; die
leuchten:; Meere, die anschwellen: erge, die verankert hat; Erde, dıe
hinbreitete; Flüsse, dıe tießen 1eß Im Hımmel g1bt wirklich ine
unde, auf der rde wirklich lehrreiche Beispiele! Wıeso ollten dıe Men:
schen da sterben und nıcht wıeder zurückkehren? Waren s1e’s zufrieden und
blieben M 1ın den Gräbern) oder wurden S1C dort gelassen und schlieten. Quss
schwört einen sündlosen Eıd bei (sott: Gott hat iıne Religion, dıe ihm besser
efällt und dıe vortrefflicher 1st als die ure! Ihr begeht etiwa: Schreckli-

ches!“!©0
„Was kommt, kommt!“ Hıerin haben WIT einen Widerhall des Glaubens

das atum, den WITr als Merkmal der Übergangskrise VO der durch kollektive
Bindungen gesicherten Daseinstorm ZuU Individualismus erkannt ern
och WIEC 1m Zwiegespräch mıt dem Kaıser wird auch ın dieser Predigt der
Fataliısmus überwunden, indem seine Stelle die Gestalt des einen .Ottes
rückt. Von größter Wichtigkeit 1Sst 11U11, WI1EC hier VOI1 dem Eınen eredet wird
Es sınd die Sanz alltäglichen Naturerschemingen, In denen dieser sıch
manıtestiert. Tag, Nacht, Land, Meer, alles erweılst siıch als seın Werk doch
nıcht als eın ın der Vergangenheıit vollendetes Werk, als Ergebnıis einer
Schöpfung Anfang, sondern als eın tortwährend un seiıner ugu
stehendes Werk. 1ervon geben Hımmel und rde Kunde. Ständıg werden
die Naturphänomene ın ihren dem Menschen wohlbekannten Wechsel VO:

dem einen (SOFF 1ın Gang geha fen: In diesem Wiırken der Ugu: Oottes wird
eın bislang als sinnlos und unheilvoll empfundenes zyklisches Walten der Zeıt
1n en sinnvolles Geschehen umgedeutet; der der Geborgenheıt der Sıppenso-
lidarıtät verlustig Mensch soll diesen Innn erkennen, denn dieser
verwelılst ihn über das Ephemere se1ınes irdiıschen ASEINS hinaus auf eINE
LEUC Geborgenheıit 1n den Fügungen des Weltschöpfers und Welterhalters.
Deshalb uch der iInwels Quss SA -IDAS auf die Zurückkehr, auf die
Auferstehung. ]

Damıt sıiınd WITr bereıits muıtten 1ın der prophetischen Verkündigung ANS!
langt, W1E S1E u1ls im Koran überlietert 1st. „Beim Nachmuttag! Bei den
Schicksalsschlägen der Zeıt! Wiırklich, der Mensch ist 1im Verlust und bleibt
darın bıs ZU. nde der Zeıit!“ lautet die 103 Sure, freilich nıcht ın der
Form, der S1C 1n den heutigen kanonischen ext des Korans

gefunden hat, sondern ın einer mehrfach bezeugten und zweiıtellos alten
extvarıante. * Auch hıer Iso noch die Klage ber die Zeıt, der freilich schon
e1n nde gESELIZL wird. Dıeses nde der Zeıt und der irdischen Zeitläufe
überhaupt bildet einen Kernpunkt der altesten Suren. Be1 Quss SA IDA wird

1L1UTLT beiläufig erwähnt, bei MUHMMAD 1st die entscheidende relig1öse
Einsıcht, VO: der seın Gottesbild ausgeht und VO der her die inngebung des
irdıschen Daseıns erfolgt. Hıerzu als kurzes, aber aussagekräftiges Beispiel die
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Sure „Wenn dıe rde ın ihrem heftigsten Beben erbebt un: die rde ihre
Lasten Toten) ausstößt und der Mensch fragt: ‚Was 1St mıt ihr los?”,
jenem Jag wird S1E iıhre Nachrichten kundtun, weil deıin Herr iıhr
eingegeben hat. jenem Tage iTefien die Menschen einzeln heraus, Un ihre
Werke sehen. Und WT 191008 das Gewicht eines Stäubchens Gutem gelan
hat, wird sehen. Und WT LIUT: das Gewicht eines Stäubchens BOsem
getan hat, wird sehen.“ Dıe iırdısche Geschichte muıt a ll ihren Prüfungen für
den Menschen läuft mithın nach MVLIUHAMMADS Botschaft auf inNne TEC.  ung
Z die der Mensch als Individuum bestehen hat. Im Hinblick auf diese
Abrechnung und hre In vielen frühen Suren In lebhaften Farben ausgemal-
ten Folgen, nämlıch Paradıes oder Hölle, er das Iun und Lassen des
FEinzelmenschen hiıer auf Erden höchste Bedeutung: Es wird heilswic  . Wır
werden diesen Punkt gleich noch einmal zurückkehren.

Der Tag des Gerichts wird ach den altesten Suren durch die erstörung
der bestehenden Welt eingeleıtet. „Wenn dıe Sonne zusammengefaltet wird,
WE dıe Sterne getrübt werden, WE dıe erge VO: der Stelle gerückt
werden‘, lesen WITr ın ure x | Oder ure „Wenn siıch der Hımmel spaltet,
WECI11 dıe terne sıch zZerstreuen, die Meere über die Ufer iTeLien Dıese
erwustung 1st das Gegenteil der chöpfung, dıe Verwüstung der rde durch
die ugu: des persönlichen eınen Oottes impliziert den Akt der Schöpfung
und die tortlaufende Unterhaltung der Welt. In den äaltesten Suren wird WI1eE
gesagt die Weltgeschichte gleichsam VO diesem Endpunkt her betrachtet.
Deshalb 1st VOI1 der Schöpfung und der NKunNg der Welt 11UI wenı1g die
ede och werden uch S1E ausdrücklich erwähnt, ın Sure 58, ach
der Schilderung der Höllenpem und der Wonnen des Paradıeses €l
„Schauen S$1C denn nıcht auf die Kamele, WI1E S1E geschaffen wurden, auf die
erge, W1€E S1E aufgestellt wurden, auft die Erde, W1E S1C ausgebreitet wurde?“
Der Mensch selber wird ın den frühmekkanischen Suren und uch och ın
ungeren Teilen des Korans ımmer wıeder aufgerufen, sıch seiıne Kreatuüur:
IC  eıt vergegenwärtigen, In ure SEr Mensch schaue, WOTaus

geschaffen wurde! Er wurde Aaus einer CTSOSSCHCNH Flüssıgkeıt geschaffen, die
zwıschen Lende und ppen herauskommt. (Gott) ist er auch der Lage,
ihn dereinst wıeder zurückzubringen, Tapge; da die geheimsten Dıinge
geprüft werden. Weder Kraft noch Helter hat der Mensch dann!, Be1i Quss
SA IDA schloß sıch der Gedanke der Rückkehr 7U chöpfer am jJungsten Jag

die arlegung des Schöpfertums .-Ottes A das leiche galt für den Koran:
Aus der Kreatürlichkeit des Menschen und uUusSs er anderen Schöpfung
ergıbt sıch für den Propheten der schlagendste Bewelıls für die Auferstehung
und Abrechnung.

In der muittel- und spätmekkanıschen Periode der Prophetenschaft MUHAM:
MADS schwächt sıch das eschatologische Maotıv seiıner Verkündigung allmäh
lıch ab, ohne jedoch SaNız verklingen. ES hat sıch 11U: eiNE kleine
Gemeinde gebildet; der Prophet INU| seıne Botschaft seine Gegner
verteidigen. Das hat ZU  - olge, daß das ın der alltäglichen Umwelt erfahrbare
schöpferische und erhaltende Wiırken des einen ottes ımmer nachdrückli-
cher als Argument für dessen Exıstenz betont und den Ungläubigen vorgehal-
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ten wird SE hat die Hımmel und die rde ıIn Wahrheıit geschaffen. Er 1st
rhaben über dıe, die 11124  — ihm beigestellt. Er hat den Menschen dus einem
Samentropfen geschaffen und gleich zeıgte sıch der Mensch deutlich als
streitsüchtig! Und das ıch hat Ür euch geschaffen. Ihr habt daran
rwarmung und anderen utzen, und ihr eßt davon. Und bietet euch
einen schönen Anblick, WEenNnn ihr abends heimtreibt oder WEN ihr
weıden aßt Und rag! AA Lasten einem ÖOrt, den ihr ON: 11UTL

großen Anstrengungen erreichen würdet. Euer Herr 1st wirklıch gütig und
armherzı1g. Diıe Pferde, dıie Maultiere, dıe Esel, damıt ihr auf ihnen reıtet und
ZU  —— Zierde! Und schafft noch andere Dıinge, VO denen ihr nıchts wılst!

Er 1st 3, der W asser VO Himmel herabsandte. Ihr könnt davon trinken
und habt adurch Gebüsch, das ihr abweiden lassen könnt. Er äßt uch
durch das W asser Getreıide, Olıven, Datteln und Weintrauben wachsen und
alle Tten VO: Früchten. Hıerin iecp eın Wunderzeichen für Leute, die
nachdenken! Nacht und Tag, Sonne und Mond hat euch dienstbar
emacht. Und auch die erne sınd WG seıne Fügung dienstbar. Darın
lıegen doch Wunderzeichen für ‚eute, dıe Verstand haben! Und W as ın
verschiedenen Farben für euch auf den Oden hervorgebracht hat darın

Und hat test1eg] eın Zeichen für eute, die sıch mahnen lassen!
verwurzelte erge auf das and geworfen, damıt nıcht mıt uch ın
Schwanken gerate, und Flüsse und Wege. Vielleicht Z ihr euch rechtleiten!
Sow1e Wegmale! Und uUurc die erne können S1E sıch rechtleiten lassen.
Gleicht ELWa derjJen1ıge, der schaflft, dem]jenıgen, der nıcht schafft? Wollt ihr
uch wirklıch nıcht mahnen lassen? Wollt ihr dıe Gnadengaben (sottes
zählen, könnt ihr S1C nıcht ın Zahlen fassen. (Sott 1St vergebend und
barmherzig.” (Sure 1  , Vers 3—18) Nach koranıscher Vorstellung hat dieser
EWI1gE, und ständıg fürsorgend tätıge (Gsott die tortwährende verehrende
Zuwendung seiner Geschöpfe erwarten es auf der rde 1st vergänglich
ES bleibt 11U):  S das Antlıtz deines Herrn, das voller Majestät und verehrungs-
würdıg 1st Ihn bıtten dıe, dıe den Hımmeln und auf Erden sSınd. ©  en
Tag 1St orgend tätıg.“ (Sure 33 Vers und 29  — Dıe auf das Ite
Testament zurückgehende Auffassung, (Gott habe nach seinem Schöpfungs-
werk sıebenten Tag geruht, wird anderer Stelle usdrücklic. zurückge-
wlesen: GOtt chläft nıemals, 1st nıemals erschöpft. ”

Schöpfung 1st kein einmalıges „historisches” Ereignıis, sondern die ständıg
fortgesetzte Lenkung des Uniıversums durch dıe Fügungen des Schöpfers. Dıe
Gnade des einen Oottes gegenüber seinen Geschöpten 1st VO  — diesen
erfahrbar, und L1U.  m Menschen, die möglicherweise VO: atan erführt
Gott VETSBECSSCH und ihre Kreatürlichkeit aus dem Bewußtsein verlieren, büßen
seiıne Barmherzigkeıit e1In, gehen in die IFT, sınd ohne Rechtleitung und
verlialien Jag des Gerichts der Verdammnıs. In Form der lenkenden und
fürsorgenden göttlichen Fügungen ist somıt ın koranischer Vorstellung das
Heil ın der Schöpfung präsent, raucht nıcht TSL uUrc ınen Heiland
einer mMıt Erbsünde geschlagenen Menschheit aufs LICUEC geDraC; t werden.
Ihre stärkste Verdichtung und Konkretisierung findet dıe göttliıche Ugu: iın
den Beglaubigungswundern, mıiıt denen alle Propheten, uch MUHAMMAD,
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ausgezeichnet worden sınd. Diese Wunder dienten dazu, den Mahnungen,
die dıie Propheten den gottvergesscnen Ungläubigen überbrachten, Nach
druck verleihen. MUHAMMADS Beglaubigungswunder 1st der Koran, das
göttliche Wort selber: In diesem Beglaubigungswunder findet somıt die
göttliche Uugu: hre dem Menschen ANSCHCSSCILIC Form: denn der Mensch
1St mıt dem Verstand begabt, und der Koran wendet sıch den Verstand.
aher dıe Aufzählung der Phänomene göttlıcher Fugung, WI1E S1E sıch des
Ööfteren ım Koran tindet diese Phänomene muUusSsen die Ungläubigen, sotern
sS$1E irgend verständıg SINnd, überzeugen.

Dıiese Idee der ständıgen tfürsorgenden Fügungen Ottes kann auf einen
Heiland verzichten und benötigt 191088 dıe Propheten als Mahner und Warner.
Sıe Ist, W1E WIT aufgrund der Zeugnisse Quss SA-IDAS bereıits andeuteten,
keineswegs allein VO Propheten MUHAMMAD verkündet worden. Sıe gehört
vielmehr einer 17 damalıgen Arabıen auftretenden Richtung dıe WIT als
Gottsuchertum bezeichnen wollen. Einige dieser Richtung zuzuordnende
lıiterarısche Zeugnisse belegen dies mıt hinreichender Klarheit. „Diejenigen,
die für (die Überbringung) seiner Fügungen ausgewählt wurden, sıch
zeichnete Dıener Und den Tieten der Atmosphäre und un den
dichten W assermassen steıgen S1E auf un ab, und zwischen den Schichten
der innersten Teiıle der rde bewegen sich nge mıt der göttlichen ugu
hın und her“, €l ın einem Gedicht, dessen Autor dem Gottsuchertum
zuzuordnen ist.!* ABRAHAM WAar die Lieblingsgestalt dieser Richtung. In muiıttel-
und spätmekkanıschen Suren trıtt uns ebentalls gen, und War als
Überwinder des Glaubens dıe Gestirne. Da Sonne, Mond, Sterne unterge—
hen, können S$1C nicht, W1E dıe Ungläubigen mutmaßen, Herren über die
Schöpfung sEe1N:; dieser Rang ebührt 11UTN: dem Eınen, der alles emacht hat
und en Mıt Hılte der Betrachtung VO: Naturphänomenen findet der
Gottsucher AÄBRAHAM ZuU Eıngottglauben, der Religion der „Gottsucher“”, W1EC

den entsprechenden tellen ım Koran eıbt, der In BRAHAM unmehr
den ersten Musliım sıeht. Dıe Beziehungen zwischen den Gedanken des
Gottsuchertums und der koranıschen Predigt sınd, diesen etzten Jahren
VO:  s der Hedschra, besonders CNS und eutlıc

Dıe Gottesvorstellung der Gottsucher und des Korans wurzelt ın der
Erfahrung des täglichen Waltens eines persönlichen Schöpfters, der uch
dies findet sıch schon bei Gottsuchern 1nes HTages ach der Auferweckung
der oten VO: Jedem Einzelnen persönlich Rechenschaft tordern wird
Gottsuchertum und Koran lehnen €l den fragwürdig gewordenen Ster:
nenglauben ab: beiden 1st die Schöpfung ine creatıio continua unte göttlı-
cher Fügung, ın täglicher Anschauung begreifbar, €1| benötigen keine
Vermiuttler des Heıils, bieten mıiıthın einen Ausweg aAaus der Krise der Indivıdu:-
alısıerung, der naheliegender 1st als derjeinıge des Christentums.

Die Eigentümlichkeit der nr  etischen Botschaft
tellen WIT umnls Zu Schluß die rage, worıin 11U: egenüber dem Gottsu:-

chertum diıe Eıgenart der koranıschen Botschaft besteht bzw. inwiefern S1E
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über dieses hinausweiıist! Wır sahen bereits, daß ın den altesten Suren
eschatologische Motiıve dominieren. Auch exte, die dem Gottsuchertum
zuzuordnen sınd, sprechen VO:  > der „Rückkehr“ (5OfE Im Koran aber wiıird
dieses Ereignis als die für Jeden Menschen entscheidende Wahrheit verkündet
und ın seiner extentiellen Tragweıte beschworen: „Verflucht SC1 der Mensch!
Wıe ungläubig 1st er! Woraus hat (sott ıhn geschaffen? Aus einem Samentrop-
fen hat ihn geschaffen und iıhm dann seiıne Bestiummung egeben Dann
1eß ıhn sterben und darauf 1Ns Grab egen. Dann wird ihn, WECI1N will,
wıeder erwecken. Neın! Der Mensch hat (be1 seinem Tod) noch nıcht
ausgeführt, W as (Gott ihn eheißen hat. Der Mensch schaue uf seiıne Speise!
Wır OSSCH den Regen ıIn Strömen us Dann spalteten WIT die Erde, heßen
auf ihr Getreide wachsen und Weıinreben und Sträucher, Olıven und Datteln
und dichte („ärten, Obst und Futter, uch und ıch Z EeDTAauC
Wenn 11U: der betäubende Larm losbricht Tag, da der Mann seinen
Bruder tlieht, seine utter und seinen ater; seıne Gattın und seiıne Söhne!
edermann VO:  - ihnen hat jenem Tag allein muıt sıch selbst tun! An
jJenem lag gibt strahlende Gesichter, achende und reudige, und g1bt

jenem Tag Gesichter, auf denen Staub hegt, auf die sıch Staub legt. Jene
sınd dıe Ungläubigen, die Missetäter!” (Sure 8 9 Vers 17—42) Des Ööfteren wird
übrigens bel Schilderungeh der Aburteilung hervorgehoben, 9998  _ sıch
bei Verfehlungen nıcht darauf beruten könne, I1a  - habe Ja 191008 die Sıtten der
Afer verfolgt. Im Endgericht zählt die Sıppensolidarıtät überhaupt nıchts.

Weiß der Hoffärtige, der (sott vergıßt, denn nıcht, „dal dereinst keiner die
ast eines anderen trag en wird? Und daß dem Menschen nıchts anderes
bevorsteht als das, wonach trachtete? Und daraut volles Entgelt
empfängt? Und bei deinem Herrn alles endet?“ (Sure 53; Vers 38—42
nter der Drohung mıiıt dem Weltgericht bekommt das ırdiısche Leben jedes
Einzelnen ine unerhörte Bedeutung. Sıch hıer auf Erden rIC. verhalten,
das 1st die einzIgE und einmalıge, unwiederbringliche Gelegenheit, das
gefährdete persönliche Heıl sıcherzustellen. Dıe koranische Botschaft AITC
bricht und zerstOrt damıt vollends dıe zykliısche Zeıtvorstellung, dıe och muıt
dem Schicksalsglauben verknüpft WAdl, den WILr als Begleiterscheinung der
Individualisierungkrise erkannten. Denn nıcht ]Jammern und agen darf der
Mensch mehr über se1in ın unverstehbaren, siıch wıiıederholenden Abläutfen
dahinschwindendes Leben,; dessen nde ungewıß ist. Aller andel, alle Zeıt
hat Jetzt eın Ziel bekommen: das Gericht. Wıe dieses Gericht ausgehen wird,
das liegt ıIn der Hand eınNes jeden Menschen, das er  TT allein für
siıch selbst. Das Heıiıl des Eiınzelnen ıst bedroht, lautet die koranısche
Warnung; kann aber auch sıchergestellt werden durch das rechte Iun
Daher 1eS der mıt eschatologischen Motiven durchsetzten Mahnpredigt
des Propheten zugleich ine unerhörte Verheißung: Erkenne keine Kreatür:-
1C|  €l und ziıehe Aaus dieser Erkenntnis den EINZIS sinnvollen Schluß! andle
nach dem Wiıllen desjenıgen, der dich geschaffen hat und der dich ernährt!
Dann wird sıch €s für dich einem guten nde wenden. So der
Koran die Bedrohung des individuellen Heils die Möglichkeit des
Erwerbs individuellen Heıls durch dıe Befolgung des göttlıchen Wiıllens
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„Beim Nachmuttag! Der Mensch ıst wirklich ım Verlust! Nur dıe nıcht, die
gute Werke ([un und siıch das Wahre und das Ausharren anempfehlen!” lautet
die 103 ure ın der kanoniıschen FOorm, der dıe Ermnnerung das Walten
der Zeıit ausgeschieden 1St.

Dıeser Aufruf ZU rechten Handeln angesichts der unausweichlich bevor:-
stehenden Abrechnung 1st der Kernpunkt, ın welchem der Koran über es
hinausgeht, W as WIT 1 Gottsuchertum und ihm nahestehenden Überlieferun:-
SCH vortinden. uch dort wußte 11124  —; VO  ; Paradıes und e:; ber L11a  $ hatte
nıcht mıt der MUHAMMAD auszeichnenden Schärte und Klarheıt erkannt, daß
jedermann selber aufgefordert sel, se1ın ANZCS irdısches Dasem auf die
Heilssıcherung abzustellen iNnEe Heilssicherung, cie der Mensch auf sıch
selbst gestellt bemüht seın muß und die ıhm nıcht WI1IEC 1Im Christentum
VO einer Vermittlergestalt und iıner auf diıese zurückgehenden riesterhier-
archıe angeboten wird.

In den altesten Suren, dıe VO der Erschütterung ZCUSCI), diıe für MUHAM
MAD Cciese Einsicht bedeutete, 1st me1st 11U  - allgememn VO Unrecht dıe Rede,
das der Mensch meıden MUSSE. Fıne klare Bestimmung dessen, W as rechtes
Handeln sel,; noch. Man dürtfe nıcht auf unehrliche Weıiıse (üter siıch
raffen, iwa das Vermögen VO: Waisenkindern sıch ringen, hören WITr
des Ööfteren. Trst 1Im Laufte der Entwicklung der prophetischen Verkündigung,
die sıch über ZWanzıg a  TE erstreckte, trıtt der Inhalt des „rechten
Handelns“ klarer hervor. Es umtaßt dıe ordnungsgemäße Vollziehung der
Rıten iın gleicher Weıse W1E die Erfüllung göttlicher Gebote und Verbote, die
allmählich einen testen Rahmen für das praktische Leben der muslimiıschen
Gemeinde bilden SO beginnt bereıits 1Im Koran, über große Abschnuitte hın
leicht verfolgen, die Veralltäglichung der prophetischen Botschaft VO) der
Kreatürlichkeit des Menschen und seiıner Fähigkeit indıividueller Heıilssiche-
LUunNngs. Als MUHAMMAD 639 stirbt, zeichnen sıch die Entwicklungslinien, dıe den
Islam ıner Gesetzesreligion machen werden, schon deutlich ab Der A4us

dem Eschatologischen entstammende Impetus der muhammadschen Verkün:-
ıgung Yrlahmt bald völlig, bricht sıch allerdings ım Laufte der iıslamıschen
Geschichte in den umstürzlerischen Bewegungen eın U1l andere Mal
Bahn.> Dıese Bewegungen werden wieder, W1E MUHHAMMAD selber, nıcht 11U:  -

ftormale Beachtung eines 1m übrıgen 11U mıt vielen Hıntertüren bequem
ausgestatteten ZUT rstarrung neigenden Gesetzes verlangen, sondern VO  —

ihren Anhängern fordern, 1m wahrsten Sınne des Wortes ihr Leben hıer ım
Diıesseıits ın dıe Schanze schlagen, ım Jenseıts ihr persönliches Heil
gewınnen.

Der Koran 1St, können WITr abschließend SCH, das herausragendste
Zeugnis eines tiefgreifenden andels, der einen eıl der arabischen Bevölke:

1Im ahrh Chr. ertaßt hatte, eiınes andels, 1ın dessen Verlauf
innerhal der kollektivistischen Gesellschattsstruktur Arabiens das Indiviıdu:-

erwacht Wa  = Dıe islamische Offenbarungsschrift 1st L11UTL: ın
Verknüpfung mıt dem Gedanken VO erhaltenden Schöpfergott ZU verste-
hen, die 1m Verlauft des krisenhatten Individualisierungsprozesses verschiıe-
dentlich eäußert wurden. MUHAMMADS Botschaft aut auf diesen Vorstellun-
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SCH auf und führt einem folgerichtigen, dem ruck eschatologischer
Ideen radikalisierten nde. Dıe VO uns 1810808 kurz angedeutete Veralltäglı-
chung dieser Botschaft milderte die sıch hieraus ergebenden, für dıe Masse
wohl unerträglichen Folgen ab Und gab weıtere Faktoren, dıe die
erschreckende Forderung, die für dıe CATYTZA: der Menschen in der
individuellen Heilsverantwortlichkeit 1egt, wenıgstens ZU eıl auffingen.
Denn der Prozeß der Individualisierung hatte Ja nıcht die gesamte Bevölke
rung gleichmäßıg ergriffen, sondern L1U:  an EINE relig1öse Elıte. Daher lebten
unter iıslamıschem Deckmantel Vorstellungen kollektivistischer Heilssiche-
LUNS fort, Ja wurden assımıliert. Breıite Strömungen des Islams neıgen der
Idee eıner Vorherbestimmung des menschlichen Iuns Sıe en chlicht
den einen ott dıe Stelle des Fatums gCSC[ZtZ „Beschimpft nıcht die Zeıt,
denn die Zeıt 1st Allah”“,*® lautet einer der vielen in diese Richtung welisenden
atze, die Unrecht dem Propheten In den Mund gelegt hat. Und auf
dem Leuchtturm Alexandrıa hatte sıch 1ImM a  e 8835 Chr. eın islamı-
scher Reisender mıt folgendem prucC verewiıgt: „Dıe Schicksalsschläge der
Tage en miıch in dıe Fremde) getrieben, S1E haben treftfende Pfeile auf
mich geschossen Wıe seufze IC über dıe Zeıit, die abgelaufen ist und die
ich gleichsam LLIULE noch iIm Iraum sehe!“ Einıge a  IC späater wurde
Reisender VO:  - einem anderen Unbekannten berichtigt: „Auch ich habe die
Welt erprobt und S1E für trügerisch befunden och ist für die
Verständigen besser, sıch bei Schicksalsschlägen (Gott wenden,
verderbliche Dıinge [[U  3 Der du die Tage anklagst, daß S1EC auf dıch
treitende Pfeile abgeschossen hätten, fürchte (ott und meıide €s Falsche!
Hüte dich VO  —— sündhaften Haltungen! Dann wIrst du finden, Gott bei
allem, W d5S L1 fürchtet, Sorgen un! Schmerzen vertreıibt. Preıs sSeCe1 iıhm! Ihm
ehören alle Geschöpfe, 1st der Herr der Zeıten und der Jahre!“

SUMMARY

The Oranıc INCSSAHC 15 prophetic 115WCI the CYI1SIS the rab relig10us
elite felt itself faced wiıth 1ın the early 7th CENLUTY. The lan solidarıty, 1C
had been the base of the ancıent tradıtions ost ıts predominance, the
individual egan assertL iıtself agamst the tradıtional values of the soclety in

hitherto unknown WAaY. The called rab fatalısm 15 CXpressive of thıs
development: 1119}  —_ SCC5S5 iımselft exposed the OWS of fate an 15 ongıng
for salvatıon.

The Ooranıc INCSSAHEC 1MmMs al layıng the foundations oft the individual’s
salvation, IC has be achieved hrough actıng under the Lord’s
guldance. hus fatalism, the result oft the CY1SIS concomıtant the CINCTSCHNCEC
of indıvidualism, Cd!  — be Nevertheless, the fatalistic thinking W as
NOoTLt discarded totally. It remaıned effective be traced ın the later

of the Koran where salvation 15 understood NOL only the result of
indıvidual acting, but also guaranteed by membership ın the Muslim
communlıty.
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